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Die Folgen einer königlichen Affäre 
Die Geschichte des illegitimen Sohnes des Kronprinzen Friedrich Wilhelm von 

Preußen und der Comtesse Katharina von Tiesenhausen Felix Nikoleiewitsch 

Elston und  seiner Nachkommen 

 

Durch den gemeinsamen Kampf gegen Napoleon hatten sich freundschaftliche 

Beziehungen zwischen Russland und Preußen gebildet. Das galt ganz besonders 

für das persönliche Verhältnis zwischen dem Zaren Alexander I. und dem preu-

ßischen König Friedrich Wilhelm III. So verlobte sich Großfürst Nikolaus, der 

Bruder des Zaren mit der Prinzessin Charlotte (1798 ï 1860) der Tochter von 

König Friedrich Wilhelm III. von Preußen und der Königin Luise. Die Vermäh-

lung fand in Berlin am 13.Juli 1817 ï oder nach dem in Russland gültigen julia-

nischen Kalender am 1.Juli 1817 ï statt. Nach dem Tod Alexanders I. 1825 



Rundbrief 2008 des Familienverbandes v.Tiesenhausen 

2 

wurde ihr Mann als Nikolaus I. zum Zaren und sie zur Zarin Alexandrowna ge-

krönt.  

Ihre starken Bindungen an ihre Heimat und ihre Geschwister ließen Charlotte 

wiederholt nach Berlin fahren, um ihren Lieblingsbruder, den Kronprinzen 

Friedrich Wilhelm (1795 ï 1861) zu besuchen. Zu ihren Hofdamen gehörte die 

junge und ausgesprochen hübsche Comtesse Katharina von Tiesenhausen (1803 

ï 1888). Sie war die Tochter des Grafen Ferdinand von Tiesenhausen, der als 

Flügeladjutant des Zaren in der Schlacht bei Austerlitz 1805 gefallen war. Ihre 

Mutter war eine Tochter des Feldmarschalls Michail Illarionowitsch Kutusow 

Fürst Smolenski, des Oberkommandierenden der russischen Truppen im Krieg 

gegen Napoleon. 

 
 

Katharina Comtesse v.Tiesenhausen 
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Bei einem der Besuche von Charlotte in Berlin begegneten sich der preußische 

Kronprinz und die Comtesse Tiesenhausen. Ganz offensichtlich fanden sie Ge-

fallen aneinander. Das blieb auch der Umgebung nicht verbogen. So ist belegt, 

dass sich der Bruder des Kronprinzen, Prinz Wilhelm, wunderte, wie eilig es 

Friedrich Wilhelm hatte, in die Kutsche seiner Schwester und damit auch zu der 

sie begleitenden Hofdame Katharina von Tiesenhausen zu steigen, der man in 

froher Erwartung entgegen gefahren war. 

 

Die damals 16 Jahre alte Katharina leistete dem Drängen des verliebten Kronp-

rinzen offenbar nur kurzen Widerstand. Die Folge war am 24.Januar 1820 die 

Geburt eines Sohnes, der den Namen Felix Elston erhielt. Es wird behauptet, 

dass die Comtesse die Information über ihre Schwangerschaft mit dem Ausruf 

ĂElle sôetonneñ (Sie ist erstaunt) kommentiert habe. Sollte ihr der Kronprinz 

davon erzählt haben, dass sein Leibarzt ihm Unfruchtbarkeit attestiert habe, so 

wäre ihr Erstaunen nicht verwunderlich.   

 

Der Vorname Felix (der Glückliche) war ganz offensichtlich nicht um sonst 

gewählt. Katharina blieb trotz des Fehltritts im Hofdienst der Großfürstin, die ja 

nun auch die Tante des kleinen Felix Elston war. Der Großfürst selber über-

nahm die Patenschaft, so dass dieser den ĂVatersnamenñ Nikolaiewitsch f¿hren 

durfte. Ansonsten wurde über die ganze Angelegenheit der Mantel des Schwei-

gens gebreitet.  

 

 
 

Felix Elston wuchs bis zu seinem 8.Lebensjahr in Berlin in der Familie eines 

Kutschers des Kronprinzen auf. Seine weitere Ausbildung erhielt er in einem 
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exklusiven Kadettenkorps. Es gibt ein Bild des Malers Franz Krüger (1797 ï 

1857) der zahlreiche Portraits von Mitgliedern der königlich-preußischen Fami-

lie gemalt hat, das einen jungen Burschen mit Zylinder und Kutschermantel vor 

zwei edlen Reitpferden zeigt. Dieses auf das Jahr 1832 datierte Bild ist also ent-

standen, als Felix Elston bereits dem Kadettenkorps angehörte. Dennoch hielt 

sich die Auslegung, dass es sich bei dem Jungen in der Kutschertracht um Felix 

Elston handele. Die beiden edlen Reitpferde wurden als Allegorie für das preu-

ßische Kronprinzenpaar gedeutet. Und in der Tat gibt es Ähnlichkeiten mit spä-

teren Bildern des Felix Elston vor allem bei der Darstellung der Kinnpartie. 

 

Dem Vernehmen nach wollte Kronprinz Friedrich Wilhelm die Comtesse Tie-

senhausen zur linken Hand, das heißt in einer so genannten morganatischen Ehe 

heiraten. Damit waren aber weder Katharina von Tiesenhausen noch der preußi-

sche König einverstanden. Die Affäre zwischen dem Kronprinzen und der Com-

tesse zog sich über mehrere Jahre dahin und musste strikt geheim gehalten wer-

den. Dies umso mehr, als Friedrich Wilhelm im Begriff war, die Prinzessin Eli-

sabeth von Bayern zu heiraten.  

 
 

Friedrich Wilhelm von Preußen als Kronprinz 
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Der königliche Bräutigam hatte seiner nicht minder königlichen Braut den ein-

stigen Fehltritt verschwiegen. Wie sie einige Zeit nach der 1823 stattgefunde-

nen Hochzeit dann doch dahinter gekommen ist, wissen wir nicht. Dem Ver-

nehmen nach hat sie darauf hin ihren Ehering eine Zeit lang nicht getragen. 

Auch wird behauptet, dass das Gesicht der Prinzessin eine gewisse Traurigkeit 

gezeigt habe. Dennoch kam es nicht zum Bruch. Das Kronprinzen- und spätere 

Königspaar blieb zusammen, hatte allerdings keine Kinder.  

 

Felix Nikolaiewitsch Elston trat 1836 im Alter von 16 Jahren in die russische 

Armee ein. Über seinen militärischen Werdegang gibt es nur wenige Informa-

tionen. Bei der Belagerung von Sewastopol im 7.russisch-türkischen Krieg 

zeichnete er sich durch besondere Tapferkeit aus und wurde zum Oberst beför-

dert. Er wurde mit zahlreichen Orden ausgezeichnet, darunter dem Orden vom 

Heiligen Wladimir 1.Klasse, dem Orden vom Heiligen Stanislaus 1.Klasse so-

wie dem Orden der Heiligen Anna 1.Klasse mit Krone. Im Jahr 1868 nahm er 

aus gesundheitlichen Gründen im Range eines Generals seinen Abschied aus 

der Armee. 1875 wurde er mit der militärischen Führung des Distriktes von 

Charkow betraut. Außerdem war er von 1863 bis 1869 Ataman ï also oberster 

Heerführer ï der Kuban Kosaken.1865 war er zudem als Gouverneur erster 

Verwaltungsbeamter des Kuban.  

 

Wenige Jahre vor seinem Ausscheiden aus dem militärischen Dienst heiratete 

Felix Elston 1865 die Comtesse Elena Sergeievna Sumarokow, die letzte der 

reichen Familie der Grafen Sumarokow. Durch kaiserliches Dekret vom 

8.September 1859 wurde Felix Elston gestattet, den Namen und Titel seines 

Schwiegervaters zu führen. Felix und Elena hatten sieben Kinder, darunter Graf 

Felix Felixowitsch Sumarokow-Elston, der die Prinzessin Zenaida Nikolaievina 

Jussupoff heiratete. Auch er durfte den Namen und den Fürstentitel seines 

Schwiegervaters weiter führen. Die Jussupoffs hatten tartarische Wurzeln und 

galten als eine der reichsten Familien Russlands.  

 

Ihr erster Sohn Nicolas wurde in Paris in einem Duell getötet. Ihr zweiter Sohn 

Fürst Felix Felixowitsch Jussupoff Graf Sumarokow-Elston heiratete Prinzessin 

Irina von Russland, eine Nichte des letzten Zaren Nikolaus II. Felix Jussupoff 

war maßgeblich an dem Mord an Grigori Rasputin beteiligt. Dieser aus einfa-

chen Verhältnissen kommende Wunderheiler genoss das besondere Vertrauen 

der Zarin, da er in der Lage war, den an der Bluterkrankheit leidenden Sohn und 

Thronfolger zu behandeln. Da wiederum die Zarin, eine hessische Prinzessin 

erheblichen Einfluss auf ihren Mann Zar Nikolaus II. hatte, sah man am Hof 

und in der Politik in Rasputin einen gefährlichen Drahtzieher hinter den Kulis-

sen.  

 



Rundbrief 2008 des Familienverbandes v.Tiesenhausen 

6 

Eine Gruppe ranghoher Adliger, darunter der Großfürst Dimitri und Fürst Jus-

supoff, beschlossen Rasputin zu ermorden. Nachdem der Versuch, ihn zu ver-

giften, fehlgeschlagen war, wurde er in der Nacht vom 16. auf den 17.Dezember 

1916 im Petersburger Moika-Palast der Familie Jussupoff erschossen. Die Lei-

che versenkte man unter dem Eis der Newa. Felix Jussupoff wurde auf seine 

Güter verbannt, sonst aber blieb der Mord ungesühnt. Allerdings hatte die Tat 

auch keine erkennbaren Folgen für die weitere politische und militärische Ent-

wicklung. 

 

Nach der Abdankung Zar Nikolaus II. am 15.März 1917 kehrte Felix Jussupoff 

noch einmal nach St.Petersburg zurück, packte wertvolle Gemälde und Juwelen 

ein und reiste mit seiner Familie auf die Krim. Während viele Mitglieder seiner 

Familie, darunter der Zar mit Frau und Kindern im Zuge der bolschewistischen 

Revolution ermordet wurden, gelang Felix und Irina Jussupoff an Bord des bri-

tischen Kriegsschiffes ĂHMS Marlboroughñ die Flucht nach Malta. ¦ber Italien 

und Frankreich reisten sie nach England, wo Felix  von 1909 bis 1912 studiert 

hatte. 1920 ließ sich die Familie in Paris nieder, wo man dank der geretteten 

Juwelen im gewohnt großzügigen Stil leben konnte. Felix Jussupoff starb 1967, 

Nachfahren seiner einzigen Tochter Irina leben heute in Griechenland. 

 

                                                                      Hans Heinrich Frhr.v.Tiesenhausen 

 

* * *  

 

Die Itferôschen ï wenn Vergangenheit und Gegenwart sich 

begegnen 

 
Zunªchst will ich einige Abschnitte aus dem Buch von Monika Hunnius ĂBalti-

sche Häuser und Gestaltenñ, erschienen 1927, zitieren. Beim Lesen des Kapitels 

ĂDie Itferschenñ  - ich wusste damals noch nicht, dass Itfer ein baltisches Gut in 

der Nähe des estnischen Städtchens Haljall war und sich im Besitz der Familie 

des Hermann Gustav Andreas von Tiesenhausen, gest. 1871 auf Itfer, befand. 

Als die Namen der drei Töchter Cäcilie, Madeleine und Bertha genannt wurden, 

ging mir auf, wer die beschriebenen Personen sein könnten. Die dazu gehörigen 

Brüder wurden nicht genannt, nämlich Engelbrecht von Tiesenhausen, der Pas-

tor in Weißenstein, und Paul, der Marinemaler in München. Die Geschichte hat 

mich so fasziniert, dass ich mir vornahm, den Ort selbst in Augenschein zu 

nehmen. So fuhr ich mit meiner Mutter, Marie-Stefanie v.T., im August 1994 

mit dem Schiff nach Reval, mietete dort ein Taxi samt Führerin (ohne die wir 

das Gut übrigens nicht gefunden hätten), um diese und andere alte Stätten von 

persönlicher Bedeutung aufzusuchen. 
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Nun aber erst die Erzählung aus dem Buch, in dem Monika Hunnius über ihren 

Besuch auf Itfer schreibt: 

 

ĂBald bogen wir in eine Allee und hielten vor der breiten Treppe der Veranda, 

die ins Haus führte. Dieses Haus lag ganz im Garten, es war so dicht von Flie-

derbüschen umgeben, dass man seine Mauern kaum sah, die Veranda war mit 

Wein umrankt. Es war so recht ein alt-estländischer Landbesitz, langgestreckt 

und schlicht, friedlich und voller Behagen. 

Die drei Töchter, die mit ihrer alten Mutter das Gut bewohnten, empfingen uns 

an der Tür, alle drei hochgewachsen, stattlich, blond, mit klugen Gesichtern, 

echte Estländertypen. Sie waren so warmherzig, so froh, so sprudelnd lebendig, 

dass sie einen gleich mit sich fortrissen.... 

Die alte Baronin saß in einem weichen Lehnstuhl auf einem breiten Fenstertritt. 

Ihr Zimmer war unendlich behaglich und voller Traditionen;  ein großer dunkler 

Teppich bedeckte fast den ganzen Fußboden, wertvolle alte Möbel, kostbare 

Bilder an den Wänden, Blumen und Bücher, das alles bildete die rechte Umge-

bung für die aristokratische alte Dame. Durch das offene Fenster strömte Rosen- 

und Heuduft, der Blick ging auf eine Kirche mit schlankem, spitzen Turm, dicht 

daneben lag der Friedhof, und bis weit in die Ferne schaute man nur auf grüne 

Wiesen und reife Kornfelder.... 

Dieses Haus hier, dessen Leben wir für kurze Zeit mitlebten, trug noch ein be-

sonderes Gepräge durch die ausgesprochenen künstlerischen und literarischen 

Interessen, von denen das Leben dort erfüllt war. Mit Staunen sah ich mehrere 

große Zimmer, deren Wände von oben bis unten mit Stichen bedeckt waren, 

und die fast die ganze Dresdener Galerie wiedergaben.... 

Das geistige Leben, das dieses Haus erfüllte und das so ungezwungen in seiner 

Stärke war, ging hauptsächlich von den beiden älteren Schwestern aus. Cilly 

war die geistvollste von ihnen, sie hatte eine Art zu erzählen, die einen zwang, 

ihr atemlos zuzuhören. Ihre Vergleiche waren schlagend, ihre Bilder farben-

prächtig und einleuchtend, ihre Gedanken voll Tiefe und eigenartiger Schön-

heit..... 

Die zweite, Madeleine, war klug, witzig, unendlich originell und voller Humor. 

Sie erlebte alles, was ihr begegnete, sei´s groß oder klein, mit einer leiden-

schaftlichen Intensität.... Sie dichtete, schriftstellerte und brachte uns alle zum 

Lachen durch ihre hinreißend amüsante Art... 

Bertha, die dritte Schwester, war wohl die am wenigsten Bedeutende im Hause. 

Sie wurde von den starken Schwestern leicht in den Hintergrund gedrängt. Ihre 

Seele war fein, poetisch und voller Güte. Sie war sehr kränklich und zart und 

lebte nur für die Pflege der alten Mutter, die im Mittelpunkt all ihrer Liebe und 

Sorge stand. Die Seele des Hauses war diese über alles geliebte Mutter, vor de-

ren zartem, heiterem Wesen sich die starken Persönlichkeiten ihrer Töchter un-

bedingt beugten. Sie war eine Aristokratin aus alter Zeit, fein, vornehm, sehr 

klug, von einer ruhigen Heiterkeit und lieblichen Schelmerei.... 
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Abends versammelte man sich im Zimmer der alten Baronin, die an ihrem Fens-

terplatz saß und zu meinem Staunen Zigaretten rauchte..... 

Ungefähr nach zwanzig Jahren besuchte ich sie in Rom.... Die feine alte Dame 

und Bertha waren tot. Madeleine hatte einen Italiener geheiratet, und Cilly, die 

Lehrerin geworden war, lebte bei ihr.....ñ 

 

Itfer (Idavere), im Kirchspiel Haljall (Haljala), Kreis Wierland (Virumaa) gele-

gen, war wohl ursprünglich in Besitz der Familie von Wrangel gewesen, jeden-

falls existiert ein Zweig dieser Familie namens Itfer. Es hat mehrfach den Besit-

zer gewechselt, 1852 wird Hermann von Tiesenhausen als Besitzer genannt. Am 

10.3.1875 verkaufen die Erben des Kreisrichters Hermann Baron Tiesenhausen 

das Gut an Kapitänleutnant Peter Baron Wrangel I. ohne Inventar für 72.000 

Rubel.(H.v.Wistinghausen: Quellen zur Geschichte der Rittergüter Estlands im 

18. und 19. Jh.).  

 

Bald nach dem Besuch von Monika Hunnius ist das Gut Itfer verkauft worden. 

Hermann Gustav Andreas v. T. hinterließ es (meines Wissens) verschuldet, als 

er 1871 starb. Er hatte wohl mehr künstlerische (schauspielerische) als land-

wirtschaftliche und organisatorische Interessen und sich dabei verausgabt. Es 

wird erzählt, er habe z. B. französische Schauspieler aufs Gut geholt, sie bezahlt 

und natürlich auch versorgt. Für seine Witwe, Magdalene, geb. von Viettinghoff 

(1814-1894) wird die Weiterführung des Gutes zu schwierig gewesen sein. Die 

beiden Söhne hatten sich für andere Aufgabe entschieden. Sie entschloss sich, 

mit ihren Töchtern die Heimat zu verlassen und nach Rom zu ziehen, nicht zu-

letzt der kränklichen Bertha wegen, der ein milderes Klima empfohlen worden 

war. 

 

Cäcilie, genannt Cilly, starb 1909 in Rom, Bertha 1898 ebenda. Madeleine hei-

ratete 1877 Girolamo Nisio und starb 1925 in Rom. Ihr Grab existiert noch auf 

dem protestantischen Friedhof in Rom. Ich habe es vor einigen Jahren mit mei-

ner Tochter Anna zusammen besucht. Bei der Gelegenheit forschte ich auch 

nach den Gräbern der Mutter und den beiden Schwestern, indem ich lange Ver-

zeichnisse der dort Bestatteten durchlas, hatte aber keinen Erfolg. 

 

Auf dem Gelände des Gutes steht heute eine schlichte Bauernkate, wohl neben 

dem einstigen Gutshaus. Die dort mit ihrer Tochter und Familie wohnende alte 

Dame, eine schlichte estnische Bäuerin, erzählte uns, dass das Gutshaus bis auf 

die Grundmauern niedergebrannt sei. Das muß wohl in der ersten Hälfte des 

letzten Jahrhunderts gewesen sein. Sie war Dienstmädchen im Hause gewesen 

und  konnte uns auch die Umrisse des Hauses zeigen. Den Grundmauern ent-

lang blühten auf der einen Seite üppig Blumen (welche, habe ich vergessen). 

Diese Blumen hätten auch damals schon, als das Haus noch stand, da geblüht. 

Wir konnten noch einen Kellereingang sehen, vor allem aber den Blick auf den 
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Kirchturm von Haljall und die Wiesen und wogenden Kornfelder. Dies war 

wohl auch der Blick aus dem ehemaligen Wohnzimmer gewesen. Auch die Al-

lee, die zum Gut führte, war noch deutlich erkennbar, was uns erleichterte, den 

Ort überhaupt zu finden. 

  

                                                     Guta Kruse, geb.Freiin v.Delwig-Tiesenhausen 

 

* * *  

 

Spurensuche in Estland 

 
Anfang Mai 2008 hatte ich Gelegenheit mich einen ganzen Tag lang auf die Su-

che nach Spuren unserer Familie in Estland zu begeben. In Reval/Tallinn be-

wunderte ich auf dem Domberg das wunderschön renovierte Palais, in dem einst 

die Grafen Tiesenhausen wohnten. Später ging es in den Besitz der Familie 

Wrangel über. Die letzten deutschen Bewohner waren der schwedische Journa-

list Carl Mothander und seine Frau, eine geborene Baronesse Wrangel. In sei-

nem Buch ĂBarone, Bauern und Bolschewiken in Estlandñ schildert er auch die 

Aufteilung des Palais auf dem Domberg in einzelne Apartments. Diese bestehen 

auch noch heute und sind offenbar sehr begehrt. An der Außenfront ist seit die-

sem Jahr ein Schild angebracht, auf dem in Estnisch und Englisch an die Ge-

schichte des Hauses und die früheren Besitzer erinnert wird. 

 


